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I Wien,  11 . Jan . (W - T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
d verlautbart , 11 . Januar 1916:

Russischer Kriegsschauplatz.

I Gestern herrschte, von den gewohnten Artilleriekämpfen
eschen, auch an der bessarabischen Front und in .̂.st-
isien Ruhe . Seit heute früh richtet der Feind von
cm nach hestigstem Artilleriefeuer vergebliche Angrche
cn den Raunt "Toporoutz-Rarancze.

Italienischer Kriegsschauplatz.
I Die Lage ist unverändert In Südtirol erschienen
r dem Etschtal elf italienische Flieger, die an mehreren
nkten erfolglos Bomben abwarfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Loveen ist genommen . In dreitägigen
rten Kämpfen überwand unsere tapfere Jn-
lterie im prächtigen Zusanlmcnarbeiten mit der
weren Artillerie unb. Seiner Majestät Kriegs-
Heine den erbitterten Widerstand des Fein-
s und die ungeheuren Schwierigkeiten des winter-
ien Karstgebirges, das wie eine Mauer 1700
eter hoch aus dem Meer ansteigend, feit Jahren
i Verteidigung eingerichtet war. 26 Geschütze,
tunter zwei 12-Zentimeter-Kanonen, zwei 15-Zen-
ieter- moderne Mörser und zwei 24-Zentimetrr-
orser, dann Munition, Gewehre, Verpflegungs-
DBekleidungsnorräte sind die Beute . Ein Teil
| Geschütze ist intakt und wird gegen den Feind
nvendet. Im Nordosten Montenegros wurde der
ind, der gestern knapp vor Berane nochmals
iderstand leistete,' geworfen . Der Ort und die
herrschenden Hohen südwestlich davon sind in
»serem Besitz. Raschem Zugreifen gelang es,
f brennende Lim-Brücke in Berane vor gänz-
>cr Zerstörung zu bewahren. Bei Jpek wurden
eder dreizehn serbische Geschütze und viel
unition ausgegraben.

Der Stellvertteter des Chefs des Genevalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  11 . Jan.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung , Indem er die
Abgeordneten begrüßt und den Wunsch ausspricht , daß dem
deutschen Volke und damit uns allen ein segenbringendes
neues Jahr beschieden sein möge . Darauf wird der Tele-
grammwcchsel mitgeteilt , der in der Zwischenzeit stattge-
funden hat . (Lebhafter Beifall erweckt die Verlesung des
Telegrammwechsels mit dem Präsidenten der bulgarischen
Kammer .)

Auf oer Tagesordnung stehen zunächst ein paar kleine
Anfragen des Abg . Liebknecht (Soz .). Der Gesetzentwurf
über die weitere Zulassung von Hilfsmitgliedern im Kaiser¬
lichen Patentamt wird in zweiter Lesung ohne Debatte an¬
genommen . Es folgt der Bericht der Kommission über

Ernährungsfragen.

Abg . Graf Westarp (kons .) : Die Kommission hat sich
überzeugt, daß

Deutschland nicht ausgehungert werden
kann,

wenn auf allen Seiten sparsam gewirtschaftet werden wird.
Sie wünscht, daß alle Maßnahmen getroffen werden, um
die ausreichende Ernährung jicherzustellen und auch den un¬
bemittelten Kreisen Lebensmittel zu erschwinglichen Preisen
zuznführen . Aus Rücksicht auf die Ernährung des Volkes
braucht der Krieg nicht eher abgebrochen zu werden , als
die militärische und politische Lage es wünschenswert er¬
scheinen lassen.

Abg . Schmidt -Berlin (Soz .) : Nachdem wir 17 Mo--
nate in dieser Kriegswirtschaft ausgehalten haben, sollte sich
das feindliche Ausland überzeugen , daß die Hoffnungen auf
einen wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands eitel
sind. Wir haben alles , was wir brauchen. Nur fehlt
es an einer zweckm äßigen Verteilung und Preis-
festsetzung.  Wo entsprechende Verordnungen ergangen
sind, sind sie z u s p ä t erfolgt , als die Preistreiberei bereits
eingesetzt hatte . Darunter hat auch der reelle Handel zu
leiden . Kaum sind die neuesten Höchstpreise festgesetzt, so
setzen von allen Seiten die Bemühungen ein, um sie weiter
zu erhöhen . Dazu liegt gar kein Grund vor. Die große
Masse des Volkes bringt schwere Opfer an Gut und Blut.
Soll es auch noch das Opfer dieser kapitalistischen
Ausbeutung  werden ? Für eine große Menge land¬

wirtschaftlicher  Produkte sind allerdings in dieser
Zeit höhere Preise nötig , aber mit den hier laut gewordenen
Forderungen ist eine Verständigung unmöglich . Daneben
geht die unlautere Spekulation von Händlerkreisen , wie
sich das neuerdings bei der Festsetzung von Gemüsehöchst¬
preisen gezeigt hat . Mangel an Kartoffeln
herrscht nicht.  Wenn er dennoch in den Großstädten
zu Tage tritt , so ist das die Folge davon , daß die staat¬
liche Verwaltung die Städte nicht gebührend unterstützt in
der Durchführung der Verordnungen des Bundesrates . Das
wäre anders , wenn in Preußen ein Minister des Innern
wäre , der mehr Interesse hätte an der richtigen Volks-
crnährung , als an der Frage , wie die nächsten Wahlen aus-
fallen . In der Fleischfrage  hat die Regierung erst
cingegriffen , als der Schweinefleischpreis um 399 Prozent
gestiegen war , obwohl sic rechtzeitig darauf aufmerksam
gemacht worden war . Jetzt sind die Preise erheblich herab¬
gesetzt, aber Schweinefleisch ist nicht zu haben . Hier hat auch
die Stadt Berlin versagt . Sie hätte den Viehhandel ein¬
fach ausschalten sollen , so wäre die Fleischversorgung eine
andere . Ebenso unzulänglich war die Regelung der But¬
terfrage.  Dieser Krieg richtet Tausende von kleinen
Existenzen zugrunde , aber er hebt auch Tausende
neue Existenzen  aus dem Sumpfe empor,  die die
Bevölkerung auszuwuchern suchen. Wie sollen die Arbeiter
nach dem Kriege mit diesen neuen Existenzen auskommen,

' die nicht nach den Ansprüchen anderer zu fragen gewohnt
sind. Die Unzufriedenheit des Volkes über die Tatenlosig¬
keit der Regierung nimmt zu, und es ist -die höchste Zeit,
daß ernste Maßnahmen ergriffen werden.

Staatssekretär Dr . Delbrück:
Als wir im August v. I . die vorliegenden Fragen be-

hanvelten , waren eine Reihe neuer Maßnahmen entstanden.
Sie sind in der Kommission und auch hier im Plenum er¬
örtert worden . Der Reichstag hat eine ganze Reihe von
Wünschen ausgesprochen , von denen ein großer Teil von uns
inzwischen erfüllt  worden ist. Im Drang der Ereignisse
sind wir teilweise genötigt worden , andere Schritte zu tun,
um das Ziel weiter zu stecken. Andere Maßnahmen haben
sich bis heute als nicht durchführbar erwiesen . Die Denk
schnft , die dem Reichstag überreicht worden ist, gibt cir
klares Situationsbild . Wir sind uns darüber vollständig
einig , daß in dieser schweren ernsten Zeit und unter den
besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen , die der Krieg
geschaffen hat , die Versorgung des Marktes und die Bil-
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Dornenwege.
Roman von C. Dressel.
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| „Sprichst Du hinter meine Haupt ?* fragte Daisy , als sie
■cn Namen hörte . Von dem ernsten und eifrigen Ge-
iacl) der Schwägerinnen hatte sie wenig verstanden und sich
t Mußeder Vertilgung eines schmackhaften Hühaerfrikassees
»gegeben, eine Beschäftigung , die sie für die ibr entgangene
flameiiimterhaltuitg ", aus der sie sich nicht allzuviel machte,
llans entschädigte.
I „Nichts Schlimmes . Es mar von Deinem Porträt die
:dc. Du brauchst deshalb aber nicht noch eitler zu werden,
I little girl, sagte Frida lächelnd.
1 Sie hatte deutsch geantwortet , aber Daist ) schüttelte
tfzend das reizende Köpfchen. „Rätsel — Rätsel . Ich muß
den sehr schnell eine Sprachlehrer — ein interessantes
«nn ot course (natürlich )."
fl „Da möchten Sie nicht viel profitieren .dcnn Sie würden
m Unglücklichen sofort den Kopf verdrehen , und um seinen
wstaud wär 'S geschehen," scherzte Marion . „Nein , mein
Mulcin, da wüßte ich besseres, sofern Sie ernste Sprach-
ldien treiben wollen . Wie wär 's , wenn Sie bei Fräulein
rgcn Stunde nehmen ? Das ist eine kluge und liebcns-
irdige Dame, und würde Sie vielleicht unterrichten , wenn
» sie bitte *I „Ein glücklicher Gedanke,* meinte Frida erfreut. „Und
:nn sie daneben meinen kleinen Unband ein wenig stramm
I Zügel hielte, tonnt » nicht schaden."
I „O, wenn ich kann haben jeden Tag cksar Marion zum
rrbild, ich werde sein ganz süß. Mr . Westrcad wird mich
Hner führen zur Schule — ich es kaum kann erwarten,"
ihte die kleine Amerikanerin schalkhaft,
fl Hiervon erschien Marion weniger erbaut.
I „Was fällt Ihnen ein, Daisy ? Dir . Westrcad hat doch
ghts mit Ihrer Stunde zu schaffen.*

„Du hast nicht rot zu sein. Was ist dabei ? Er ist
alter Freund mit grauen Haaren : Leider, hier ich habe

keinen jungen , sonst er würde mich geleiten natürlich .*

„Ja , das hilft nun nichts , ihren Begleiter mußt Du mit
in den Kauf nehmen . Tie Amerikanerin macht sich auch
das Studium möglichst angenehm . Ucdrigens sehe ich unsere
Kleine lieber in der Eskorte unseres Freundes als unter dem
Geleit ihrer irrlichterierendcn Gedanken . So weiß ich sir
wenigstens vor Torheiten bewahrt , und für das weitere lassen
wir Dein treffliches Fräulein Hagen sorgen.*

Run fuhren sie durch das junge Maigrün des Tier¬
gartens , der in seiner Frühlingsfrische nicht nur eine Augen¬
weide war , sondern dem lustdurstigen Großstädter wtrkttche
Erholung bol. , . . ' . . . ..

Mr . Westrcad hatte sich rcchtzcittg eingcfnnden mit
einiaen seltenen Rosen für die Damen . Wie er sie jetzt im
Wagen so nahe bei einander sah, fiel ihm unwillkürlich die
Sage des Paris ein. Welcher von ihnen gebührte der

Tie Entscheidung war durchaus nicht einfach. Sie hatten
alle ihre individuellen Vorzüge , jede war ein Typus für sich,
der kaum einen Vergleich zulicß.

Er schaute auf Frieda . Sie hatte das rubinrote Haus¬
kleid mit einem taubengrauen Gewand vertauscht, und ihr
zarte» vergeistigtes Gesicht unter dem vcitchenbestecktenFrnh-
lnigshut und dem weißen Spitzenschinn sah nicht nur intelligent,
sondern and ) sehr anmutig ans . Sie war eine ebenso sym¬
pathische als elegante Erscheinung , und er bewunderte in ihr
allein nicht die ' ausgezeichnete Künstlerin , scndcrn auch dte
liebenswürdige und chike Frau . ,

Nun aber sah er eine andere Göttin neben ihr, eine Frau
in der Vollendung weiblicher Schönheit und Reife und
dennoch von dem zarten Hauch mädchenhafter Süße und Rein¬
heit umweht . . .

Marion ivar dunkel gekleidet. Aus dem tiefen Schwarz
ihres Kreppklcidts hob sieh das schöne, feinbcscclte Gesicht in
blendender Frische. In diesem blütenzarten Antlitz leuchteten
die großen sprechenden Augen in einem so tiefen strahlendem
Blau , wie er es selbst in Kindcrangen nur selten gesehen.
Die prachtvolle Gestalt lehnte mit vornehmer Grazie in den
Wagenkissen. Tie Niphotis , die er ihr gegeben, hielt sie lose
in der Hand . Ab nnv zu atmete sie ihren seinen Tust mit
versonnenem Lächeln ein.

Und nun die junge Amerikanerin im Zauber ihrer eben
erschlossenen Morgenblüte . Mit sieghaftem Hebern,ut umfaßten

ihre Strahlenaugeii die Welt , welche diesem glückgeborenen
Kinde des Reichtums endlose Frcudcutage zu verheißen schien.
Nun ja , es ivar etwas Berückendes in diesem lebeuguellenden,
kraftstrotzenden jungeil Geschöpf. Entzückend sah sic aus in
ihrem kostbaren weißen Tuchkleid. Unter dem großen Feder-
l,ut schimmerte wahrhaft leuchtend ihr lacheiides, pikantes Ge-
sichtchen. An der zarten Brust steckte seine rote Noscuspende,
mit der sie nach Kräften kokettierte. Ja , sie war sehr reizend,
aber — den Slpfel, den bekam sie doch nicht.

Wieder suchte sein Blick Marion . «Dir möcht' ich den
Preis reichen. Tu holde deutscheFrau, * sprach es da entschieden
in ihm. „Wie gleichst Tu dem Weibideal , von dem auch mir
einst träumte , das mir in meinem langen Leben nie begegiecte—
bis heut, wo ich Dich sah und erkannte ."

Er zeigte diese innige Freude an seinem schönen Gegen¬
über unverhohlen . „Wie blau ihre Augen sind," sagte er ein-
nial, „der wahre Frühlingshimmel .'

Sie lächelte leise. Ein kleines müdes Lächeln. «Wie
weit liegt mein Lenz zurück.*

Er schüttelte den Ltops. „Sie müffen sich ja jung fühlen
in dieser Stunde , ganz frühlingsjung . Sie sind es, und
gciviß nicht nur in meinen Augn . Selbst ich Grankopf könnte
etwas Närrisches , Tolles tun , so berauscht mich dieser schöne
gesegnete Tag ."

Und er sprühte von lustigen und guten Einfällen . Ein
ansteckender Frohsinn , der sie alle dem Zauber dieser goldenen
Stunden im sprossenden Maiengrün Unterwarf.

llinr Taisy störte einmal die heitere Stimmung durch
einen Anfall kindischer Eifersucht . Sie riß die Rosen von
ihrer Brust und warf sie Marion in den Schoß , „ 'liiere,
I ckon'r want ihemthey are meant for you .“ (Da , ich will
sie nicht — sie waren ja eigentlich Ihnen zugedacht.)

Aiarion legte sie prompt in der Kleinen Hand zurück.
„Danke, das Rosenrot paßt viel besser zu Ihrem weißen Kleid,
meinem schwarzen stehen die blassen Niphotis eher an . DaS
l at der freundliche Spender mit dem bekannten feinen amerika¬
nischen Geschmack, den Sie ganz sicher ebenfalls haben, sehr
richtig erivogeit.*

„Alh -ight.“ tnutr .icltc Schöndaisy , die Blumen in den
Gürtel steckend. — « I am a -goose “. (Ich bin 'ne Gans .)

(Fortsetzung folgt.)
*■ '*s?£E:£ :i



düng der Preise nicht dem freien Spiel der Kräfte über¬
lassen werden dürfen , sondern daß

mit fester Hand eingegrifscn
werden muß und man auch nicht vor .Härten zurückschrecken
darf , wenn es das Wohl des Volkes  erfordert.

Mit unseren Vorräten  reichen wir bis zur näch-
sten Ernte , wenn wir sparsam  und haushälte¬

risch damit umgehen
und unsere Lebensgewohnheiten den Verhältnissen anpassen,
uno wenn wir weiterhin mit Erfolg Verteilung
und Konsum regulieren.  Es ist nicht leicht, eine
große Verwaltung und ein ganzes Volk unter so schwieri¬
gen Verhältnissen in wenigen Monaten zum völligen Um-
lernen und Umdenken zu bringen. (Sehr richtig !) Diese
Probleme sind nur zu lösen, die Schwierigkeiten nur zu
überwinden , die Eingriffe , die der Masse nützen sollen, nur
zu ertragen , wenn man Ursache und Zweck kennt. Die
Knappheit  der Lebensmittel , die Ungleichmäßigkeit ihrer
Verteilung usw. sind allgemeine Begleiterschei¬
nungen des Krieges . Das feindliche wie das
neutrale Ausland hat mit denselben Schwie¬
rigkeiten  zu kämpfen. Die Preise gewisser Lebensbedürf-
nflse sind dort noch höher als bei uns . Im Ausland ein
freier Markt , die Meere offen, die Zufuhr aller Bedürf¬
nisse theoretisch frei, trotzdem dieselben Erscheinungen wie
bei uns . Aber die Stärke unserer eigenen Produktion und
die Vortrefflichkeit unserer Organisation hat uns stärker
gemacht als das Ausland , das scheinbar unter günstigeren
Verhältnissen operieren konnte. Was uns weiter zu tun
bleibt , ist die Pflege unserer Produktion und die zielbe¬
wußte Organisation  an der Lebensmittclverteilung.
Was wir für die technische Vervollkommnung unserer Land¬
wirtschaft mit Hilfe des Reichs und des Staats in den letzten
Jahrzehnten aufgewandt haben, ist nicht umsonst aufge-
wandt . Wenn wir der Schwierigkeiten Herr geworden sind,
so ist in erster Linie unser Eisenbahnwesen zu
rühmen. (Sehr wahr !) Im Laufe des Kriegs haben
wir eine große Reihe schärfster Strafvorschrif¬
ten  erlassen , die den Kriegswucher jeder Art  nicht
nur kriminell treffen , sondern auch für alle Zeiten brand¬
marken . Wir haben ferner Höchstpreise festgesetzt und die
Möglichkeit der Enteignung geschaffen. Tie ersten Höchst-
prersfestfetzungen haftet Mangel an , weil wir diese Mo¬
mente nicht beherrschten. Inzwischen sind wir bestrebt ge¬
wesen, dieser Schwierigkeit Herr zu werden durch eine Or¬
ganisation , die die preisbildenden Momente feststellt. Da¬
zu wurde die Preisprüfungsstelle cingeführt . Dieser Preis¬
prüfungsstelle ist es als Aufgabe zugewiesen, aus ihrer
Kenntnis der Marktverhältnisse heraus die den örtlichen
Verhältnissen angemessenen Preise zu ermitteln . Sie hat
ferner , und darin liegt eine Ergänzung der Bestimmungen
über den Kriegswucher , Gutachten zu erteilen und Unter¬
lagen für die Beurteilung zu liefern, ob solcher Kriegs-
Wucher dorliegt , und sie hat die zuständigen Stellen bei
der Aufklärung der Bevölkerung über die Preisverhältnisse
zu unterstützen. Zu diesen Pflichten tritt noch eine Reihe
wertvollcr Befugnisse. Schließlich ist eine Reichs prü¬
fungsstelle  mit dem Sitz in Berlin vorgesehen, der
ein Beirat zur Seite steht, den der Reichskanzler ernennt.
Tiefe Zentralstelle hat die Aufgabe, den Reichskanzler in
allen Fragen der Organisation des Lebcnsmittelbedürfnisses
zu beraten . Es ist also vom Bundesrat bis in die einzelnen
Gemeinden die Möglichkeit gegeben, die Verhältnisse von
Handel und Gewerbe bis in die kleinsten Kleinigkeiten zu
verfolgen . Wo es möglich ist, wird der Weg der Zentral¬
organisation gewählt , aber es müssen auch andere Wege
gegangen werden . Was die

Versorgung mit Getreide
betrifft , so ist die Rationierung und ihre Durchführung
verhältnismäßig leicht . Erleichternd wirkt die Zentral¬
organisation noch dadurch, daß wir uns darauf beschränken
können, ein Verfütternngsverbot  zu erlassen, so
daß das gesamte Getreide für die Ernährung in Anspruch
genommen würde . Anders ist es bei den

Kartoffeln.
Hier ist eine zentrale Beschlagnahme, die zentrale Verwal¬
tung einer Menge von 54 Millionen Tonnen eine Unmög¬
lichkeit. Im übrigen ergab sich die Notwendigkeit , die
Möglichkeit einer Organisation des Handels wieder in die
Hände der Landeszentralbehörden , Kommunalverbände und
Kommunen zu legen. Die Gemeinden sind befugt, beispiels¬
weise für den

Gemüsehandel
ganz bestimmte Vorschriften zu erlassen. Wenn der Handel
den Bestimmungen nicht genügt, so ist die Gemeinde berech¬
tigt , unter Ausschluß des Handels die Regelung selbst zu
übernehmen . Bon diesen Befugnissen mögen die Gemeinden
entschieden Gebrauch machen in all denjenigen Fällen,
wo eine zentrale Regelung sich nicht durchführen läßt , wo
das Reichsamt des Innern und der Bundesrat an eine
zentrale Regelung nicht herantreten können. Die Gemein¬
den können weiter beispielsweise in der Kartosfelversor-
gung den Handel , wenn nicht ganz ausschalten, so doch
reglementieren , daß er sich den öffentlichen Interessen an¬
paßt und untervrdnet . Die Aufsichtsbehörde hat die Mög¬
lichkeit einzugreifen , wenn eine Gemeinde sich weiaert oder
sich als unfähig erweist, die Versorgung der Bevölkerung
mit Kartoffeln sicherzustellen, und einen Verein mit dieser
Aufgabe zu betrauen . Von der höchsten Bedeutung sind
diese Befugnisse bei der Versorgung der Bevölkerung mit
Fleisch. Wenn es gelingt , die Produzenten von Fleisch zu
organisieren und sie in unmittelbare Geschäftsverbindung
mit den Städten zu bringen , so wird ein großer Teil der
bestehenden Schwierigkeiten beseitigt werden. In allen
diesen Organisationen ist eine Mitwirkung des Laicnele-
nrents nn weitesten Umfang sichergestellt. In der Be¬
teiligung der Bevölkerung bis in die Gemeinde hinein blieb
die einzige Möglichkeit, den, wenn ich mich so ansdrücken
darf , leidenden Teil der Bevölkerung, die Konsumenten,

aufzuklären und sie vor Uebereilungen zurück-
znbalten.  Ich erwarte , daß diese Beteiligung der Be¬
völkerung an den Beiräten dazu beitragen wird , die K r i t i k
auf das richtige Maß  z u rückz  u fü  h re  n. In einer
so schiveren Zeit darf jedoch die Kritik nur befruchtend
wirken Mid nicht hemmen. Sie darf nicht dahin führen , daß
ganze Teile der Bevölkerung sich der Arbeit an diesen
Dingen lediglich um deswillen entziehen, weil sie glauben,
daß diese oder jene Maßnahme falsch ist. Tie ganze Be¬
völkerung muß in diese Organisationen hinein mit dem
festen Willen , aus ihnen Herausznhölen, was aus ihnen
herausgeholt werden kann (Zustimmung ), durchglüht von
dem Willen zum Siege, der auch im Innern wie draußen
errungen werden muß. (Beifall .)

Abg. Dr . Matzinger (Zentr .) : Durch die Organisation,
die die Regierung getroffen hat, ist der Bevölkerung eine
Stelle geschaffen worden, bei der ibre Wünsche und Klagen
berücksichtigt werden. Es muß alles Menschenmögliche geschehen,
daß dem Volke nicht mehr Opfer auferlegt werden, als unbe¬
dingt nottut.  Die deutsche Zollpolitik bewährt sich jetzt
aufs beste. Die landwirtschaftliche Prudnktion ist durch sie
wesentlich gefördert worden. Auch auf sonstige Bedarfsg-aen-
stände sollte das Brotkartensystem ausgedehnt
werden.

Abg>. Tr . Böhme (natl .) : Tie Maßnahmen der Regierung
hätten rascher und entscheidender getroffen werden muffen.
Bei der neuen Festsetzung der Kartoffelpreise muß darauf
geachtet werden, daß dieses wichtige Nahrungsmittel nicht
übermäßig verteuert wirs . (Sehr richtig!) Bei längerer Tauer
des Krieges ist eine Beschlagnahme und gesunde Verteilung
der notwendigen Futtermittel, auch der Gerste, notwendig.

Darauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch, 12. Jan .,
nachmittags 2 Uhr, vertagt. — Schluß gegen 7 Uhr.

G .T -B . Großes Hauptquartier, ! ! . Januar . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Massi¬

ges  genommenen Gräben wurden abgewicsen.  Tie
Zahl der dort gemachten Gefangenen erhöht sich
auf 480 Mann.

Ein f r a n z ö si sche s,  mit einer 3,8 - Zentimeter-
Kanone  ausgerüstetes Kampfflugzeug  wurde bei
Woumen (südlich von Dixmuiden) durch Abwehrfeuer und
einen Kampfflieger zurLandung  gezwungen . Das Flug¬
zeug ist mit seinen Insassen unversehrt in unsere
Hand  gefallen.

Bei Tournai wurde im Luftkampf ein englischer
Doppeldecker abgeschossen.

Destlicher und Balkankriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Frankreich fordert„Englands Blutopfer".
Clemenceau im Leitartikel des Honrme Enchainee vom

31. Dezember bespricht „Englands Blutopfer " in folgenden
Ausführungen : England schwebt in einer Krise, die das
Volk verpflichten wcro, mit jahrhundertelangen Gewohn¬
heiten zu brechen. Gewiß, cs ist sehr angenehm, schöne gut¬
gedrillte Soldaten borbeimarschieren zu sehen, die sich für
die anderen bei Trommelschlag und Pseifenklang umbringen
.assen. Aber die Menschheitsgeschichte kann nicht stille
stehen, einzig den süßen Traditionen persönlichen Friedens
einer wenn auch einflußreichen Menschengattung zuliebe,
die ,nach der Begründung o-'e größten Weltreichs auf dem
Rechte der Eroberung , eine recht hübsche Aufgabe der
Zivilisation zum Stillstand brinren möchte, nur aus dem
Grunde , weil es einigen gefallt , zu Hause zu faulenzen,
während die anderen Großbritannien verteidigen und von
den Kanonen Wilhelms II. sich in Stücke reisten lassen
sollen. — Unglücklicherweise lassen die Ereignisse nicht
Zeit zu gemütlicher Ueberlegnng. Die Stunde drängt . Der
Kaiser weiß, was er will . . . Es handelt sich, nicht um
eine nrchr oder minder lange Ausdehnung des Kampfes,
dessen Enderfolg schicksalsgemäß durch ein mathematisches
Gesetz eintreten muß, nach der bequemen Formel unserer
Strategen . Auf einen unerbittlichen Vorstoß der Kräfte
und Energien kommt es an . Das Volk, das am ersten
seine Mittel einteilt und verwendet, alle seine Mittel,
ohne zu ermüden, das Volk wird die Lösung des Konfliktes
diktieren . Die Erfolgsbedingungen sind dieselben für alle
Völker der Erde. Auch Großbritannien wird ihnen nicht
entgehen. Welchen Weg es einschlägt, England muß den
neuen Menschcneinsatz stellen. Es sei denn, daß es das
Schicksal der Atlantis auf sich nehmen und — seiner Ge¬
schichte entsagend — in den Fluten untergehen will . Es
muß ihn stellen, augenblicklich, ohne länger zu zögern.

Eine Erklärung der Minderheit
der französischen Sozialisten.

Bern,  10 . Jan . Die Berner Tagwacht veröffentlicht
eine Erklärung der Minderheit der französischen Sozialisten,
die auf dem Pariser Parteitag verlesen wurde . Die Er¬
klärung stellt fest, daß es bei Kriegsausbruch die Aufgabe der
französischen Parteileitung war , die der Arbeiterklasse
gegenüber übernommenen Verpflichtungen in die Tat um¬
zusetzen. möglichst schnell eine nationale Konferenz zur Fest¬
setzung des Aktionsprogramms einzuberufen und das inter¬
nationale Büro darin zu unterstützen, die zwischen den
proletarischen Parteien aller Länder be¬
st e h e n d e n B e z i e h u n ge n und Verbindungen , was auch
immer geschehen möge, aufrechtzuerhalten.  Weiter
heißt es in der Erklärung : Anstatt diese Pflicht einzu¬
lösen, verkannte der Parteivorstand seine Aufgabe und
erstickte gemeinsam mit der parlamentarischen Fraktion j
die Parteistimme . Pflicht der Sektionen  der *
Internationale wäre es, laut der Beschlußfassung der Kon- |
grosse von Basel, Stuttgart und Kopenhagen gewesen, da >

der Krieg  einmal Tatsache war , sich für seine st
nige Beendigung einzusetzen.  Statt desj
sandten die Leute, welche in unserm Namen zu ftkal

.und zu handeln Vorgaben, zwei Mitglieder ins Mini
'welches sich lediglich mit der U n t e r d r ü ckn n, sich
öffentlichen Freiheiten  abgab und welches tzeort.
antwortung für gewisse summarische Gerichtsves
trägt , über die sich die beiden sozialistischen Minist, Di
zu äußern haben werden. Schließlich begründeten dieUebei
sührer ihre Haltung , indem sie eine Herausforderung
reich-Ungarns und Deutschlands vorschickten, als o£»i
daß die alliierten Mächte weniger Verantwortung^
unmittelbaren Kriegsursachen zu haben scheinen,
französische Proletariat eine Veranlassung vorläg
zickt zu leisten aus sein leidenschaftliches Bestrej
Erfüllung der dringendsten, erhabensten und edelsfl
gaben, die Herbeiführung des Friedens
den Völkern. Indem sie die Vorschläge zur Eint
der Internationale ablehnten , haben sie eine Konfes
sozialistischen Alliierten einberufen , um mit ihnen
abhängige Arbeiterpartei Keir Hardies und Macij
bloßzustellen, die seit Kriegsbeginn den sozialß
Grundsätzen treu blieb. Sie versuchten, die italß
Sektion an sich zu ziehen, und feierten die s ka n d^ 0u

Mussolinis . ParteivorstVL ) $Bestechlichkeit eines
Kammerfraktion, die in solcher Art die Grün)

Bewaffnung der feindl Handelsdamt

des internationalen Sozialismus ver ^ sch»
net  haben , waren der Gefolgschaft der Partei nichL^
sonst könnten sie zur Stärkung ihrer Stellung einen I
tag cinberufen. Wir gingen nach Zimmerwald , umß
deutschen, russischen und italienischen Freunden äuj
daß in der französischen Partei eine große Zahl vtẑ ^ l
nossen dem sozialistischenGlauben treu geblieben hI '^
daß wir nur durch die Zensur  an dem Bekenntnt̂ che
Glanbens verhindert worden sind. . flfl.

jk t
’h  Eis

Berlin,  11 . Jan . (Nichtamtlich .) Wie die itali?^
Zeitung Corriere Mercantile meldet, haben die f r a »r Sl' ic
schen Handelskapitäne  in Marseille bes>E^ ^^
einen Antrag auf allgemeine Bewaffnung *
Hansels dumpfer  einzureichen , damit sie nis# cn  ^
defensiv, sondern auch offensiv  gegen die U.=So(* ~a:
Mitteüneer Vorgehen könnten, wie dies von den Englt " ^
bereils mit Erfolg getan würde. Das Blatt verlang
der Marinensinister Corsi eine entsprechende Verfügt
lasse, daß alle Dampfer , nicht nur die, die die Adr̂ " .. .
fahren , bewaffnet würden , damit die fühlbaren ^ ■ '
lüste , die die italienische Marine  bisher e,
habe, aufhöre. Alle Dampfer würden dann die UZ !
rücksichtslos angreifen , auch wenn sie selbst nichts
griffen würden. (Anmerkung der Redaktion : Wem
Pläne Wirklichkeit werden, so würde das die Kriegft
hp-r 1t-.SUnrx fp "oft Y*nrftnfllirUo*.fni t-n».V* Sp Pi.*filoCn**^WT^
kreuzern sind, jeder Rücksichtnahme enthoben wären.̂ "

der U.-Boote sehr erheblich erleichtern , da sie diesen b,
neten Fahrzeugen gegenüber, die gleichbedeutend nritf^ aö

Aus England.
jpagm
fi t a 1
|r S

Lokalanzeiger meldet aus Basel : Aus Londo >mpe
den die Baseler Nachrichten: Eine Parteiversammln» Agi
Umsnisten aus Ulster hat entschieden, daß wegen del
Haltens der irischen Nationalisten  in der ÄAfß
pslichtfrage der Kampf gegen Homerukfl ^ ,
vollem Umfange wieder ausgenommen werden soll. 8r :rta i

Ein Schandfleck auf Englands Flot ^g
Grehs  E r w i d e r u n g i m „B a r a l o n g" - F i'fnsu
Aus die Mitteilung der deutschen Regierung we» ^ ^

der kaltblütigen Ermordung einer wehrlosen deutseU, .̂. ,
Bootsmannschaft durch den Führer und die Besatzu» ' ^ '
englischen Hilfskriegsschiffes „Baralong"  hat sWWT
englische Regierung jetzt in einem Weißbuch  gci » zetw

Die englische Regierung ist der Ansicht, daß « Brü
Gipfel der Dummheit wäre, wenn sie den „BarMnnz
Fall als Einzelfall einer besonderen Untersuchung « gcr
werfen würve. Selbst wenn die Anklagen gegen den Mustel
des „Baralong " aus Tatsachen beruhten , würde dessH
unbedeutend erscheinen im Vergleich zu Handlung»
von Kommandanten deutscher Schiffe begangen 1
Während der 24 Stunden , in denen sich der „33ü):aja j'ta
Fall ereignete, sei erstens die „Arabic " versenkt 5% ,,^
wobei deutscherseits kein Versuch zur Rettung bdj| faöe]
satznng und Fahrgästen gemacht worden sei, und 47 fl
kämpfer een Tod fanden . Zweitens sei ein englisch
Boot an der dänischen Küste in neutralem FahrwasrA
sich nicht verteidigen konnte, von einem deutschen T»
bootszerstörer beschossen worden, während die Bes
versuchte ans Land zu schwimmen. Drittens sei von!
deutschen U.-Boot durch Granaten - und Gewehrftuf
der Mannschaft des sinkenden Dampfers „Ruel ",
in Booten zu retten suchten, ein Mann getötet, ach
unter der Kapitän , schwer verwundet worden. Da«
mit kühler Ueberlegnng ausgeführte Missetaten , die gl ist
seien, zugleich mit dem „Baralong "-Fall von eine:
parteiischen, beispielsweise aus Seeoffizieren der Verei
Staaten gebildeten, Zeugengericht untersucht zu im
Eine Erwiderung auf den Vorwurf der Unmenschlichk:
gegen di? britische Marine erhoben sei, sei unnötig , d
unter manchmal gefährlichen Umständen 1150 deutsch
Icute vom Tode des Ertrinkens gerettet habe.

Gegen die Dienstpflicht.
(WTB. Nichtamtlich.) InLondon,  11 . Januar,

mouthshirc  sind eine Anzahl von Versammlungen
halten worden, die Entschließungen gegen die Di
Pflicht  angenommen haben. Eine Versammlung von'
leuten in Rhondda beauftragte die Delegierten für
Mittwoch stattfinoende Bergmannskonferenz in Lond^
gen die Bill aufzutreten und selbst den Streik zu befür



Der erholungsbedürftige Peter.r seine s
statt des! - , _
men zu ! »okalanzeiger meldet aus Kopenhage  .
ins Mini en wird gemeldet: Ter König  von et
irückun sich demnächst von Saloniki nach erncm sranzchlschen
welches jeort. wo er eine Kur durchmachen toll.

mÄinis! Die Verhaftungen au? Mhtilene.
löctert bietiebcr den neu en B ö lke rre chtsb ru ch in Mhttleno
orderun ^ n die italienischen Blätter , der Teut,chen Tages , ^

ae Einzelheiten. Danach er,chren rn der Nacht zum
nuar vor Mhtilene ein Schiff mit 800 »ann,  bte
iacf. erfolgter Landung über die « tadt verterlten . ^ er
Msch° Konsul teilte dem griechischen Präfekten und
Platzkommandanten mit , daß für die Stadt nichts zu
-chten sei Sodann erfolgte die Verhaftung von
Personen,  darunter des deutschen Konsulatsver-

itr Einb . ch- und seines Sohnes , des österreichischen Kon,ular-
e Konst! &er  auch zugleich Vertreter für Holland ist, ferner

Anzahl angesehener Türken , Griechen, Deutscher und
>rreicher.
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Aegypten.
gon der Schweizer Grenze,  11 . Januar . (Z-m.

Wie die englische Gesandtschaft in Bern

t ihnen
nd Mae

sozial
die itä
s ka n d

teivorstaL )̂ _ _
®ru :tjfift , haben bis aus weiteres keine Frauen,  weder

u s v e rLj .̂h. Staatsangehörige, noch solche anderer Nationalitäten,
etei nichts uach Aeghptcn.

»ald, um» Aus d§uülaub.
mden zGie Teuerung in Rußland.  L ' Jnformation vom

Zahl lHauuar bringt folgenden Auszug aus der ^ arlh Marl
.ieben sii» Teuerung in Rußland . „Der Grund der Neuerung
BekennrriL-M- Mangel an Getreide oder anderen Lebensmitteln,

Ktn ^ artgê an Transportmitteln . Das Land büßt jetzt
iu daß es trotz der Warnungen einsrchttger Männer

.sdamtztz Eisenbabnwege so vernachlässigt hat . Heute muß man
. . -^ chalb für l ' fBfb. Butk -r 3 Fr . 75, für Fleisch dreimal so-

>ie sralwie im Frieden, für Gemüse unsinnige Preise bezahlen,
l ' besKnenkohl kostet allgemein Fr . 2,50. - Mer auch ber
ff „ „ ’fn vollständigeren Eisenbahn ,hstem mußte Rußland
c- Mn Lurusattikeln entsagen, die es aus dem Ausland

• „ ™tcf das Meer bezieht. Früchte und Blumen sind nur noch
Jffmlionfiiett erschwinglich. Citronen sind fast unauffind-

! Orangen nicht unter 60 Et . pro Ltuck zu haben.
. Birne mittlerer Qualität kostet 70 bas 90 Ct ., ^mn

! ÖSeT Apfel 40 Ct. — Auch andere Attikel sind
bare ^ ^ selten geworden. Seife ist fast ganz verschwunden.

-̂ die ul Telephomsche NschrichtLU.
ist nicht!
on : Wenp Der Heilige Krieg irr Marokko.

«WTB . Bern,  12 . Januar . Eine Meldung des „Tembs"
lend mit Rabat spricht von l e b ha f t c r B ew e gu n g d c r E i n-

t orenen.  Avo el Malck beginne wieder mit einer tätigen
.tpaganda , die jedoch ohne Erfolg sei. Gleichzeitig habe eine

Station  bei den B e n i W a r e i n eingesetzt, deren mäch-
:r Scheit einen französischen Posten zu nbcr-

Loudoirnpeln  versucht habe, aber zurückgeschlagen worden sei.
esammln» Agitator Sidi Raho sei wieder aufgetauckst.
vegen deI
u oer Saloniki - Frage im Reichstag.
n ^ oll' ^MbTB . Berlin,  12. Januar . Im Reichstag brachte B a s-

'l raanrt folgende Anfrage  ein : Ist der Herr Reichs-
L ^ .^ Mlcr in der Lage, und bereits über die widerrechtliche
> *y »0 jj !-xrrxchttswidrige Verhaftung des d e u t s che n
n g" - F 2stsu ls in Saloniki  durch den französischen Oberst

cheMrail Mitteilung zu machen?

öesan Mentefemdliche Unruhen auf Samos.beutic

hat sDWTB . Lugano,  11 . Januar . Nach einer Meldunz der
!ch ge« r?etta del Popolo" brachen ans Samos  unter Führung

daß » Brüder Maya Unruhen gegen die Engländer und
„Barakanzosen  aus . Ter Kreuzer „Ellis " und der Torpe-

!chung Mgcr „Leon" gingen dorthin ab, um die Ruhe wieder
: den Mustellen.
)e desstf ^ , . ,kdlilngI Torpediert.
ngen WTB , London,  12 . Januar . Reuterbüro meldet aus
„BarM f t a : Ter Dampfer „Clan Meefaran " wurde am 30.

enkt l'M ^ ber versenkt.  2 Offiziere, 4 Maschinisten und 12
;I!3 ^ Hkaven wurden heute früh in 4Nalta gelandet. 13 Las-
■nö «n starben in den Rettungsbooten,
mgliseh»
hrwas« Die englischen Verluste.

WTB. London,  12 . Januar . Die letzte Verlustliste ver-
ei vouPnet die Namen von 4 6 O f f i zi e re Wund 5 00 Mann.

Der König von Italien.
WTB. Bern,  12 . Januar . Aus Mailand wird gemeldet,

DaH der König von Italien gestern früh in ganz unauffälliger
die gikst von der Front nach Rom zurückgekehrt  sei,
eine« er  sich nach der Villa Savoha begeben habe.

Berels

Bierprerserhöhung.
rft  ^ e i i ischen Handelskammern  haben auf ihrer

eutsty tttcterkonferenz am 6. Januar zu der Frage der Bier-
j iscrhöhung mit allen gegen di? Stimme der Handelskammer

igen, die bereits ihre Stellungnahme zur Kenntnis der
i ifchen Negierung gebracht hatte, folgende Erklärung an-

Jn ! ommen:
ungerk| Die Vettreterkonferenzder hessischen Handelskammernstellt
e D Gesichtspunkt in den Borde,rgruno, daß es heute vor
, von NN darauf ankommt, das wirtschaftliche Leben im Gange
für ' erhalten, damit das in den Betrieben tätige Personal au
Lond« gestellten und Arbeitern mit angemessenem Entgelt weiter-
iefürtpdhästigt und die Versorgung der Bevölkerung

sichergestellt wird. Auch dem Braugewerbe, das mit
zahlreichen anderen Erwerbszweigen zusammenhängt, darf da¬
her das .Weiterbestehen nicht unmöglich gemacht oder in un¬
billiger Weise erschwert werden, wie auch die Bevölkerung be¬
anspruchen kann, daß die Güte des Erzeugnisses keine we¬
sentliche Verschlechterung erfährt . Die Kvnsercnz weist ferner
darauf hin, daß das Bier nicht z u d e n Gegenständen
des notwendigen Lebensbedarfs  gebürt , sodah
eine Einschränkung des Verbrauchs kein schweres Opfer für
die Bevölkerung bedeutet. Im Gegenteil ist es wünschens¬
wert, daß eine gewisse Einschränkung  eintritt , um die
nur noch zur Verfügung stehende beschränkte Menge Bier
auf möglichst lange Zeit zu verteilen. Dies liegt namentlich
auch im Interesse der Gastwirte. Die Handelskammern haben
auch aus dem ihnen vorgclegten Material den bestimmten
Eindruck gewonnen, daß die 'bisher vorgcnommenc Erhöhung
der Preise um im ganzen 10 Mark den gesteigerten Erzeu-
gungskosten nicht nur entspriach, sondern hinter den Mehr¬
kosten zurückbleibt. Hieran wird nichts durch die Tatsache
geändert, daß manche Brauereien infolge früherer Abschrei¬
bungen und früherer Erzeugungskosten noch eine verhältnis¬
mäßig befriedigende Dividende  für das abgelan-
senc ' Jahr verteilen konnten. Die Vettreterkonferenz hält
daher die Bemängelung der bisher eingetretcnen Preiser¬
höhung nicht für begründet.

ANS Provinz und NachÄargebieten.
Um die Gewährurrg von Nolstsvdskrediten an

zu rü ckkeh r e n d e Kriegsteilnehmer  zu sichern, rich-
leten die preußischen Minister des Handels, der Finanzen und
des Jnnerir einen Erlaß an die Oberpräsidenten, worin staat¬
liche Mittel zur Gewährung von Beihilfen an die Provinzen
in Aussicht gestellt werden, die ihrerseits die Frage der Ge¬
währung der Kredite regeln sollen. Diese sollen namentlich den
Angehörigen ves selbständigen Mittelstandes die Fortführung
der bisherigen Berufstätigkeit ermöglichen, also hauptsächlich
Handwerkern und Lklcinkaufleuten, dann auch kleineren Land¬
wirten und Mitgliedern der sog. freien Berufe.

:!: Nus Nassarr, 11. Januar. Verbesserung der Weide¬
wirtschaft auf dem Westerwald! Zu dem vom Dillkreis er¬
betenen Zuschuß zur Verbesserung der W c i d cw i r t s cha f t in
den Gemarkungen der Gemeinden Hirzenhain und Rodenroth
beschloß der Landesausschnß als anteiligen Betrag des Be-
.zirksverbandes 12 560 M. mit der Maßgabe zu bewilligen,
daß die in Aussicht gestellten Staatsbeihilfcn bewilligt werden
und die in Betracht kommenden Gemeinden sich ihrerseits ver¬
pflichten, die verbefsettcn Weisen ordnungsmäßig herzustellen,
zu benutzen, zu unterhalten und den Anordnungen der Auf¬
sichtsbehörden nachzukommcn.

:!: Vom Taunus , 10. Januar . Wegen Vergehens
gegen die bundesrätlichen Bestimmungen über das Mo hl-
verbot  s l o ß die Behörde zwei Mühlen  im Mühlbach¬
tal , zwei Mühlen bei Reichenberg und die Bogelermühle.
Ein Müller aus Miehlen wurde bereits zu 3000 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

MZÄ Was Ems Und AmgegLKD.
Bad Ems . dev 12. Januar UM6

e Vom Tage . DaS erste Drittel Januar hat sich durch¬
aus nicht winterlich angelassen. Regen und warme Lust
bis zu -st 10° ließen den „Hartmond" gar nicht erkennen.
In den Gärten kommen an Bäumen und Stränchern die
Knospen hervor. Wenn nur nicht spätere Kälte die Vor¬
witzigen verdirbt ! Der Landmaun hat einen warmen Januar
nicht gern: die alte Bauernregel heißt „Januar warm, daß
Gott erbarm!"

e Weitere Holzverkärrfc finden in 14 Tagen bis 3
Wochen im Nieverner Walde statt . Näheres im Anzeigen¬
teile.

e Achtung ! Jugendwchr , heute abend Uhr in der
Turnhalle.

e Vaterländischer Abend . Am Donnerstag abend 8 Uhr
findet im Saale des Hotels Schützenhof hier ein vaterländsicher
Abend des Bottragsmcisters Karl Fritz  statt . Zum Vor¬
träge gelangt zeitgemäßer Ernst uns Humor. Herr Fritz ist
uns ja kein Fremder mehr, hatte er doch anläßlich seines
ersten hier veranstalteten Vortragsabendes im November 1914
in der Turnhalle einen sehr großen künstlerischen Erfolg.
Alles nähere morgen durch daS Inserat.

Aus Diez und NttrgegeuÄ.
Diez,  den 12 Januar 1916.

d Eiadiv -Sitzung . In der letzten Sitzung der Stadt¬
verordneten wurde der Stadtverordnetenvorsteher Herr
Bühl  einstimmig wiedergewählt.

Verantwortlich für die Schristleitung: P . Lange, Bad Ems

Abgabe vor Dürrholz ans best Stadkwald.
Im hiesigen Sradtwald befinden sich noch große Massen

von Dürrholz auf dem Stock. Um dem Mangel an Heiz-
material für den lausenden Winter nach Möglichkeit zn stbuern.
soll den Einwohnern Gelegenheit gegeben werden, dieses
Trockenholz zn gewinnen, gegen Zahlung der bestehenden
Forsttaxe von einer Work, für . einen Karren Holz. Verab-
folgezeiiel werden im Rathaus —- Oberstadtsikretar Kaul —
ausgehändigt . Diese Zeltet sind deni zuständigen Forstschutz¬
beamten vor Entnahme des Holzes vorzuzeigen.

den 12. Januar 19}6.
Der Magistrat.

MilimrilLc Bordcieitmg der Jirgms.
Heute Mittwoch , den 12 . Januar . aÄends >/s» Uhr

irr der Turnhalle!
Jnftmkllön, Turueü und Exerziereu.

BLÄ EvrZ , den 11. Janva ? 1916.
Ortsausschuß für Jugendpflege.

Viockerseveii evm «eins uni unsere Hoffnung.

Nachruf.
In Feindesland gefallen ist am 28. Dez.

unser Geschäftsführer

Herr Carl Dressier.
Wir werden ihm, der lange Jahre in

treuer Pflichterfüllung unserem Hause Vor¬
stand, stets ein gutes Andenken bewahren.

Bad Ems, den 12. Januar 1916.
Frau Martin Daubach Witwe

u. Sohn,

Hotel Schützenhof, Bad Ems.
Samstag , den 15 . Januar 1916 , abends 8 Uhr

Wohltätigkeits-Konzert
zn tasten erblindeter Irisier.

-  Der Ertrag wird in Bad Ems abgeliefert. -
Mitwirkende:

Frl. Ella Lyner , Frankfurt a. M. (Harfe) ; Frl. Johanna
Lotte Mächtle, Frankfurta. M. (Klavier) ; Frl. Maria
Kling vom Stadttheater Heilbronn(Gesang) und Herrn

Fritz Jäger, Frankfurta. M. (Violine).
Preise dar Plätze:

1. Platz numeriert 1,50 M., 2. Platz unnumeriert 80 Pf.,
3. Platz 50 Pf.

Kalten im Vorverkauf in den Buchhandlungen:
Kirchberger und Pfeffer.

Interessenten
bringen wir zur Kenntnis, daß weitere Holzderkänfe im
Nieverner Wald in ungrf. 14 Tagen brs 3 Wo-chen
statrfii'den. ^ 071

Euiscr Blei- u. Silbrrwerk.

Bckauntmachtmg.
Der Rest der evangelischen Kirchensteuer für das

Rechnungsjahr 19t 5 wird von Montag, den 10. bis Freitag,
den 14. d. Mts. erhoben.

ILez . den 8 Januar 1916.
Der Kirchenrechner.

P auf.
Kassenfiundrn von 9—12 Uhr vormittags. [8057

Verzinkte natlos geschweisste
Stahlbiechkessel. “ZT
als Ersats für beschlagnahmte Kupfeikessel
in allen Grössen zu billigen Freisen

Jaeoh Henningen II.
fitansbarti (Westerw.)

SmmlMg litt drs Rolc Kreuz.
Es gingen werter ein:

Pon einem Emser in Hamburg 1,40 M.
bereits emgegangen 8505,83 M.

zusammen 8507,23 M
Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gabm werden entgegen genommen

Dis GrschLMfl - üe der ZriL-rng.

WltMIMIMMWMIIIIttWWW
m111 Der Raucher m
Wersia'scht seine Zunge am W

besten durch Ayberi-Ta- s
WMetten; sie schmecken vor- W
M züglich und schützen zu- W
^ gleich vor GrkÄtung und M
W deren Folgen. W
W Zn  aKen Apolbekeri
== und DrogerienM!. i .—,|§s&«4
Silbernes Anhängsel

gefunden. Näheres W77
Laz. Htilqaette , Bad Ems.

MövcL
aller Ar« zu verkaa'e». s-<74

Römerstr. 38 I. Bad Kws.
Ein Paar neu gesiht« {8070

Ardeilsschuh-
tGröße 45) billig zu Srf.)i.fen.
Braut ' üchrrstr. 41, Das Eins.

Schreiben Sie eine Karte an

Woiff. CobN«z.
Görgenftr. 80.

Wir kaustn q-Jr. Anzüge,
Kleider,Milttät sachev,Schuh
Stiefel, Gold, Silber, Bri!»
kanten sowie neue Mater»
mengen, SchuHwaren, Conf k>
tion u. ?. w. g gen Kassa.

Berläßlutze Peisoa
zum VirNieb meiner sehr xarg-
baren Lrlikel tu dohcm Verd̂c fl
gesucht. Nur strebsame Leut»
wollen sich melden. [>07ß
Kerrl Gchrins . Chemische Fabrsi

Cöln-Lindeuihal 1663.



SINN

Billige
i a

Damen
.Imin . . . .. . . . . . . .. ui. . . .

Paletots
schwarz , blau und farbig,

10 15 25

35
Jb und 50

Jb

Taillen -Kleider

lacken Kleide STB

blau , schwarz und farbig,

15 25 40

60 ... 75
tb

feit » <s
etc au
mpfe
jen tu
er setz
ereiua
tcn sei
msere
erstützt
era V
ners
S groß
sscn.
H.sum
;eran.

in "Wolle, Eolienne Seide,

IS AS 35 Jb

Paletots
feie L
sch ui
»die 1
tSübt
iriffsvl
per tt

aus imitierte n Pelzstoffen und Sammt,

30 30 45 Jb1
Blusen

in Wolle , Seide , weiss , schwarz und farbig,

S 750  IO
m.  ms jb

Röcke

Jb  und Jb

in blau , schwarz und farbigen Stoffen,

n n i (
reite
er Kar
| OttDC
bin je c
tnd k.

»h die
?nden
andter

DFelsi
Lchtigi
itenegi
»ä h t i
den r
reri'ctcl

5 Jb
IO 15

jb Las

Jb  und

tc i

G

Mpniser & Werner

'nze z
en>tt/£
* auf

km
Gei

Lber
ssakti
ist cn
Schla
,ir bi

, Löhrstr. 23.
emoto

Wir bitten um Beachtung unserer Schaufenster.

rflüge
nt z-
mrschi
ltschen

18669

Dt
Len
rngsi
nde i
errett
in d
%Iii


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

